
2. Der WBÖ-Artikel ab Band 5

2.1 Straffungskonzept

Straffungskonzept

für das „Wörterbuch der bairischen Mundarten in Österreich (WBÖ)“,
anzuwenden ab 1999, d.i. ab der 1. Lieferung des 5. Bandes des WBÖ.

Vom Kuratorium des Instituts beschlossen am 17. März 1998.
Auf Grund eingelangter Gutachten und Stellungnahmen

am 7. September 1998 von Mitgliedern des Präsidiums, Wissenschaftern des Kuratoriums
und des Instituts modifiziert und endgültig beschlossen.

Vorbemerkung

Die Anwendung der im folgenden angeführten konkreten Vorschläge zur Belegauswahl, zur Straffung des
Beschreibungsstils und zu Änderungen im Bereich des Artikelaufbaus muß zu einer Reduzierung des Dar-
stellungsumfangs um ca. 2/3 führen, damit die von der Akademie geforderte Umfangreduzierung des WBÖ auf
insgesamt ca. 10 Bände (das sind noch ca. 50 Lieferungen) erreicht werden kann.

Im gedruckten WBÖ künftighin nicht mehr darstellbares Belegmaterial ist über die Datenbank zu erfragen,
die einen integrierenden Bestandteil des WBÖ bilden wird.

1. Nicht mehr auszuarbeiten sind:

1.1. In Hinkunft werden folgende Gebiete/Belegorte nicht mehr berücksichtigt: das nordbairische Egerland
mit der Sprachinsel Iglau, der mittlere und obere Böhmerwald sowie räumlich isolierte Belegorte in
Westrumänien, in der Slowakei, in Ungarn und in Slowenien.

1.2. Bei der Artikelausarbeitung nicht mehr zu berücksichtigen, aber gegebenenfalls mit Verweis auf die
Datenbank anzuführen sind:
1.2.1. Isolierte und historische Wörter einschließlich Ableitungen und Komposita vor 1800.
1.2.2. Ableitungen, die eher den Charakter von Zufallsbildungen haben und in Lautung und Verbreitung

im Vergleich zur Ableitungsgrundlage keine Besonderheiten aufweisen.
1.2.3. Beliebig bildbare Zusammensetzungen und Ableitungen, deren Bedeutungen sich aus den Glie-

dern bzw. aus den Ableitungsregeln erschließen lassen.
1.2.4. Spezieller Fach- und Sonderwortschatz (z.B. der Gaunersprache), sofern er nicht in den allge-

meinen (mundartlichen bzw. umgangssprachlichen) Sprachgebrauch Eingang gefunden hat.
1.2.5. Präfix- und Suffixartikel (z.B. ge-, fer-, -echt, -ede).

1.3. Weglassen von Beleg-/Textstellen:
1.3.1. Von einer ausführlichen Darbietung der vorhandenen historischen Belege ist abzusehen; im all-

gemeinen wird nur ein historischer Beleg aus jedem Jahrhundert pro Bedeutung angeführt.
1.3.2. Historische Belege der mittelhochdeutschen Literatur werden nicht zitiert, außer wenn sie den

bairischen Charakter in besonderer Weise bezeugen.
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1.3.3. Bei der Darbietung von Textbeispielen unter den Bedeutungen ist strenger auszuwählen. Aus den
Sprachinseln sollen nur dann Belegtexte geboten werden, wenn sie in publizierten Sprachinsel-
wörterbüchern nicht verzeichnet sind.

1.4. Verzicht auf Übersetzungen:
Übersetzungen von transkribierten oder historischen Textbeispielen werden auf ein Mindestmaß redu-
ziert. Es werden nur die notwendigsten Übersetzungshilfen, die das Verständnis schwieriger Wörter bzw.
Wortformen gewährleisten, beigefügt.

1.5. Weglassen von diversen Verweisen:
1.5.1. Vorverweise auf kommende Stichwörter sind einzuschränken. Zu verzichten ist auf konsequente

Querverweise innerhalb der Artikel (bes. vom Simplex auf Komposita und umgekehrt bzw. inner-
halb der Komposita).

1.5.2. Auf Heteronymensammlungen (auch jene von Pflanzennamen) wird in Hinkunft verzichtet, sie
sollen einer späteren Datenbanknutzung vorbehalten sein.

1.5.3. Auf ins Leere gehende Verweise wird nicht mehr hingewiesen.
1.5.4. Wenn gleichartige Hilfsverweise auf verwandte Wörter anzubringen wären, soll nur einmal, und

zwar auf die Grundform, verwiesen werden.

2. Kürzungen

2.1. Starke Kürzungen und Zusammenfassungen bei der Behandlung der Lautungen:
2.1.1. Die Lautungen werden auf ein Mindestmaß beschränkt (wenn möglich konsequenter Hinweis auf

Kranzmayers Lautgeographie). Die Lautungsdarstellung konzentriert sich auf großräumige Laut-
formen mit Angabe der Hauptverbreitung. Die Lautungen der Sprachinseln werden nicht mehr
explizit behandelt. Auf das Vorkommen eines Wortes in den Sprachinseln wird durch Anführen des
Belegortes oder eines Wörterbuchs hingewiesen.

2.1.2. Es werden nur in Ausnahmefällen Erklärungen von besonderen Lautentwicklungen geboten.
2.1.3. Unterbleiben sollen im Lautungskapitel explizite Hinweise auf die Unterscheidung Fortis (süd-

bairisch) – Lenis (mittelbairisch) im Anlaut, auf junge Monophthongierungen bzw. Diphthongie-
rungen, auf die Palatovelarität der Vokale, auf stimmhafte Verschluß- und Reibelaute, auf Vokal-
kürze/länge bzw. Einfachkonsonant/Geminata u. dgl., wenn es sich lediglich um Lautvarianten
handelt. Beim Zitieren phonetisch transkribierter Textstellen sollen hingegen die vorhin ange-
führten Lautunterscheidungen und -varianten sehr wohl verwendet werden (getreue, wenn auch
im einzelnen typisierte Wiedergabe gesicherter Lautungen).

2.1.4. Es werden nur die notwendigsten Hinweise auf Flexions-, Konjugations-, Deminutivformen ge-
boten.

2.2. Kürzungen und Zusammenfassungen von Verbreitungsangaben:
2.2.1. „Vorläufige“ Verbreitungsangaben im „Artikelkopf“ sollen äußerst kurz gefaßt werden.
2.2.2. Regionalwörterbücher werden nur bei Bedarf zitiert.

2.3. Kürzungen bei etymologischen Angaben:
2.3.1. Bei Stichwörtern, deren Etymologien in einschlägigen Wörterbüchern abgehandelt sind, werden

nur die althochdeutsche bzw. mittelhochdeutsche Form und der Hinweis auf ein etymologisches
Wörterbuch angeführt. Bei Fremdwörtern, die auch schriftsprachlich vorhanden sind, ist die
Angabe der Etymologie entbehrlich.

2.3.2. Wörter, deren Herkunft in der einschlägigen Literatur nicht behandelt ist, sollen etymologisch
möglichst kurz umrissen werden.

2.3.3. Bei etymologisch unsicheren/unklaren Wörtern soll auf Spekulationen verzichtet werden (dafür
„Etym. unklar“); wenn es sich um für das Bairische „wesentliche“ Wörter handelt, sollen die
wichtigsten etymologischen Vermutungen kurz referiert werden.
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2.4. Kürzungen von Bedeutungsangaben:
2.4.1. „Vorläufige“ Bedeutungsangaben im „Artikelkopf“ (= separierter Einleitungsteil eines längeren

WBÖ-Artikels mit Vorinformationen zur Wortbedeutung und -verbreitung) sollen äußerst kurz ge-
faßt werden.

2.4.2. Der Darstellungsstil bei Bedeutungsangaben soll äußerst knapp gehalten werden. Bedeutungsan-
gaben, -erklärungen, Paraphrasierungen u.dgl. sind auf ein Mindestmaß zu reduzieren.

2.4.3. Die Bedeutungsbeschreibung soll vorrangig semasiologischen Gesichtspunkten folgen. Die Be-
rücksichtigung von sachbezogenen Differenzierungen, Übertragungen und dergleichen erfolgt
zurückhaltend.

2.4.4. Bei (Fremd-)Wörtern, die auch schriftsprachlich vorhanden sind, ist vor allem auf die mundart-
spezifische Bedeutung einzugehen.

2.5. Kürzungen des Kontexts bei Textbeispielen:
BeimZitieren von Textpassagen aus historischenQuellen und aus derMundartliteratur soll der Kontext so
kurz wie möglich gehalten werden.

2.6. Kürzung bei der Darstellung von sachlichen Hinweisen:
2.6.1. Angaben zu Aussehen, Verwendung, Brauchtum, Volksmedizin, Aberglaube u. dgl. sollen in knap-

pestmöglicher Form (mit Hinweis auf weitere Informationen in der Datenbank) erfolgen.
2.6.2. Statt ausführlicher Sachbeschreibungen soll – wenn vorhanden – die einschlägige Literatur zitiert

werden.
2.6.3. Nacherhebungen sind zu unterlassen.

2.7. Kürzung bei Literaturangaben:
2.7.1. Literatur, die nicht (mit Angabe einer Kurzform) im Beiheft angeführt ist, soll möglichst knapp

zitiert werden (Verwendung der sonst benutzten Abkürzungen, keine Untertitel u.dgl.). Bei den
Österreichischen Weistümern wird als Lokalisierung nur ein Gegendname angeführt.

2.7.2. Bei Hinweisen auf die oberdeutschen Wörterbücher wird grundsätzlich nur die Stellenangabe
(ohne Zitierung des Stichworts) angeführt.

2.8. Kürzung im Bereich Artikelaufbau, Drucktechnik:
2.8.1. Ein separierter „Artikelkopf“ soll nur bei langen Artikeln ausgeführt werden; kurze bis mittellange

Artikel erhalten auch dann keinen „Artikelkopf“, wenn sie Bedeutungspunkte mit Untergliede-
rungen oder historische Belege enthalten.

2.8.2. Ein eigenesGenuskapitelwirdnur dannausgearbeitet,wennesdieBeleglageunbedingt erfordert.
Im allgemeinen werden die notwendigsten Hinweise zum Genus in kurzer Form an geeigneter
Stelle eingearbeitet.

2.8.3. Unter Umständen können (einzelne) Komposita oder Ableitungen in Kurzform unter das Simplex
(z.B. unter die Bedeutungspunkte, unter das Sachkapitel) integriert werden.

2.8.4. Komposita werden statt im (platzraubenden) Sperrdruck nichtgesperrt und aufrecht/fett ge-
druckt.
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14



Angaben zur Lautung

Angaben zum Genus

Bedeutungsposition

abhängige DBÖ-
Verweisungsartikel 

(Kompositum)

Verwendungsbeispiele 
in Fügungen und 

Redensarten

Verweis auf 
dialektgeographisches 
Referenzwerk

Leitform

Verweis auf im Simplex 
eingearbeiteten 
abhängigen 
WBÖ-Kurzartikel 
(Kompositum)

historisch-urkundlicher 
Beleg mit Lokalisie-

rung, Datierung und 
Quellenangabe

Verweise auf in der 
Kompositumposition 
behandelte abhängige 
WBÖ-Kurzartikel

Verweise auf 
Synonyme

Datenbankverweis

Verweise auf 
etymologische 
Referenzwerke

Artikelaufbau

15



historische und 
literarische 

Verwendungsbeispiele

Beleg aus Mundart-
wörterbuch mit Lokali-
sierung, Datierung und 
Quellenangabe

Verweis auf 
Synonymensammlung 
(Pflanzennamen)

Verweise auf abhän-
gige WBÖ-Kurzartikel, 
die im Simplex einge-
arbeitet sind

Anmerkung zur 
Wortbildung

Bedeutung nach 1860 
nicht belegt

Verweise auf selbst-
ständige WBÖ-
Kurzartikel (Ableitung)

grammatikalische 
Angaben

Stichwort nach 1860 
nicht belegt

Verweiszielstichwort 
(abhängiger WBÖ-
Kurzartikel [Ableitung])

Kompositumposition 
mit Komposita, in denen 

das Artikelstichwort 
Grundwort ist

abhängige DBÖ-
Verweisungsartikel 

(Kompositum)

abhängiger WBÖ-
Kurzartikel 

(Kompositum)

Wortfamilienposition 
(Ableitungen, wurzel-

verwandte Wörter)

Übersetzungshilfe der 
Verfasserin

artikelinterner Verweis

Artikelaufbau

16

†Tscheckerlein



abhängiger WBÖ-
Kurzartikel 

(Kompositum)

abhängiger WBÖ-
Kurzartikel (Ableitung)

selbstständiger WBÖ-
Kurzartikel 

(Kompositum)

Nebenstichwörter für 
vor 1860 belegte 
Varianten

Hinweise auf 
sondersprachlichen 
Wortschatz

syntaktische Angabe

Hauptstichwort

Angabe zur 
Wortherkunft

Lautungsangabe

historisch-literarischer 
Beleg mit Lokalisie-
rung, Datierung und 
Quellenangabe

Nebenstichwörter für 
mundartliche Varianten

Artikelaufbau

17



Datenbank

2.3 Die Datenbank der bairischen Mundarten in Österreich (DBÖ) und ihre
Anbindung an das WBÖ

Seit 1993 wird in der Arbeitsstelle des WBÖ eine Dialektdatenbank aufgebaut. Diese hat die
Digitalisierung der ca. 3,5 Millionen Belege des Hauptkatalogs zum Ziel. Die großteils hand-
schriftlichen Informationen auf Karteizetteln werden in strukturierte Masken eingegeben. Dazu
wird das für geisteswissenschaftliche Projekte entwickelte Tübinger System für Textverarbei-
tungsprogramme (TUSTEP) verwendet.

2.3.1 Aufbau

BELEGDATENBANKEN

Hauptkatalog WBÖ & Quellenliteratur

PFLANZENNAMEN-
DATENBANK
(PflNDb)

BILD-
DATENBANK

(BDb)

HAUPTKATALOG-
DATENBANK

(HkDb)

TEXTKORPUS (TK)

Primärtexte

Sekundärtexte

WBÖ digital

QUELLENDATENBANKEN

Ortsdatenbank
(ODb)

Gebietsdatenbank
(GDb)

Fragebogen-
datenbank

(FbDb)

Mitarbeiter-
datenbank

(MDb)

Literatur-
datenbank

(LDb)

Pflanzennamenkatalog

Die Hauptkatalogdatenbank stellt das Kernstück der Belegdatenbanken der DBÖ dar und ver-
waltet alle digitalisierten Informationen der 3,5 Millionen Belege des Hauptkatolges (→ HK).
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Den Bearbeiterinnen und Bearbeitern steht für die Artikelausarbeitung ergänzend das digi-
tale Textkorpus zum WBÖ für elektronische Recherchen institutsintern zur Verfügung. An Pri-
märtexten enthält dieses Korpus historische Texte, im Wesentlichen die Österreichischen Weis-
tümer, und mundartliche literarische Quellen des 19. Jahrhunderts. Als Sekundärtexte stehen
Abhandlungen elektronisch zur Verfügung, die in erster Linie etymologische, sachliche und
lautliche Hinweise zu einzelnen Stichwörtern geben. Das WBÖ digital ist die elektronische Fas-
sung des WBÖ Bd. 1–5. Der Pflanzennamenkatalog, in dem mundartliche Pflanzennamen unter
dem botanischen Stichwort erfasst sind, wurde in der Pflanzennamendatenbank elektronisch
archiviert und dient zur Erstellung von Synonymensammlungen zu den lateinischen Pflanzen-
namen (Bd. 1–4) bzw. zur systematischen Einordnung der mundartlichen Pflanzennamen. Eine
Anbindung an die Hauptkatalogdatenbank wird über die Zuweisung eines korrekten Lemma-
ansatzes erfolgen. In der Bilddatenbank sind alle in der Hauptkatalogdatenbank abgebildeten
Skizzen und Zeichnungen als Bilddatei abgespeichert und werden über den Dateinamen mit der
Belegdatei verknüpft.

Zur Ergänzung der elektronisch erfassten Belege in der Hauptkatalogdatenbank werden eine
Reihe von Quellendatenbanken aus den Dokumentationen zum Hauptkatalog der bairischen
Mundarten in Österreich erstellt, mit deren Hilfe die Angaben in den Belegdatenbanken pro-
grammgestützt vervollständigt werden können. In der Literaturdatenbank sind zum Beispiel
neben den jetzt gültigen und den früher verwendeten Siglen (nach WBÖ-Bänden dokumentiert)
zur veröffentlichten Literatur und den nicht veröffentlichten, ungedruckten Sammlungen An-
gaben zum Umfang der exzerpierten Belege bzw. des gesammelten Materials erfasst. In der
Mitarbeiterdatenbank sind Informationen zu Personen, die auf unterschiedliche Weise am Ent-
stehen des WBÖ beteiligt waren, enthalten. Dabei kann es sich um biographische Angaben, Art
und Weise der Mitarbeit, Umfang der Sammeltätigkeit usw. handeln. In der Gebietsdatenbank
werden die im WBÖ zitierten Gebiete und ihre Ausdehnung aufgeschlüsselt und mit Hilfe der
Ortsdatenbank auf Gemeindeebene definiert. Zusätzlich enthalten beide letztgenannten Daten-
banken Informationen zu orts- bzw. gebietsbezogenen Sammlungen und Publikationen. In der
Fragebogendatenbank werden Fragebogen und Fragesammlungen, die für die systematischen
Abfragen bei der WBÖ-Materialsammlung verwendet worden sind, elektronisch archiviert und
digital zur Verfügung gestellt.

Durch die strukturierte Datenerfassung ergeben sich viele neue Möglichkeiten, das Material
zum WBÖ zu nutzen, sei es, als umgangssprachlich, fachsprachlich oder historisch gekennzeich-
netes Material herauszufiltern, bestimmte Bedeutungen einzelner Stichwörter für Anfragen
schnell aufzufinden und weiter zu bearbeiten, an Hand von Beispielwörtern Ortsmundarten zu
charakterisieren oder lautliche und syntaktische Phänomene zu untersuchen. Aus dem linearen,
eindimensionalen Zettelkasten des 20. Jahrhunderts ist ein Informationsmedium des 21. Jahr-
hunderts geworden, das Kernbestände des Wortschatzes und Sprachgebrauchs bestimmter Orte
oder Regionen auswerten kann, aber auch Rückschlüsse auf eine ältere österreichische Um-
gangssprache erlaubt.

2.3.2 Die DBÖ als integrierender Bestandteil des Wörterbuchs

Das Straffungskonzept sieht in der Vorbemerkung die Einbindung der DBÖ als integrierenden
Bestandteil der Publikation vor. Verweise auf die DBÖ werden dann gesetzt, wenn es sich um allzu
umfangreiche sachliche oder volkskundliche Darstellungen handelt sowie öfter bei nur histo-
risch oder nur aus Sprachinseln belegten Stichwörtern und weiters bei sich selbst erklärenden
Komposita. Diese zusätzlichen Informationen werden in einer angedachten elektronischen Pu-
blikation verfügbar sein.
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